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Hierzu Souutagsdeilage Nr. 27.

j^ e&aimtmacßunflen.
Auf dem Polizeibüro wurde als gesunden abge-

,iben, eine Herrenuhr.
Der Eigentümer dieser Uhr kann dieselbe auf

tun Polizeibüro Zimmer Nr. 7. gegen EmpsangS-
discheinigung in Empfang nehmen.

Rüdesheim , den 4. Juli 1918.
Die Polizeiverrvaltuug.

Das Fleisch wird morgen Samstag , den 6.

Bezirk

Bezirk

Uhr
:sigen
rsch,

velen
igen.

M. Flach:
7 u. 8 von 7— 8 Uhr vormittags

9 ft 8 - 9 ft ff
10 u. N ff 9— 10 ft ff
12 u. 14 ff 10— 11 ff ft

1 ff 11— 12 ff ff
2 1—2 ft nachmittags
3 2—3 ff ff

4 u. 5 ff 3—4 ft ff
8 ft 5 - 6 ft ff

Ehr. Keller:
22 von 7—8 Uhr vormittags
23 ff 8- 9 ff „
24 ft 9— 10 » H

25 u. 13 ff 10— 11 ft ff
15 11— 12 ft ff
16 1— 2 ft nachmittags

17 u. 26 ft 2— 3 ft ff
18 ff 3 - 4 ff ff
19 ff 41/2— 5 V* , ff

20 u. 21 ft 51 /2— 6 ff ft

UM.

'enen, Kinder di« Hälfte.
Von der Fleifchkarte werden 7 refp. 3 Abschnitte

»ü von den Borzugskarten 10 Abschnitte abgetrennt.
Am Samstag,  den 6. Juli erhalten frische

!M:
1. bei M . Flach:

Bezirk 19 u. 24 von 7— 8 Uhr abends
2. bei Ehr. Keller:

Bezirk 21 , 22 u. 23 von 7— 8 Uhr abends
Es entfällt ein Anteil von 125 Gramm auf den

topf der Erwachsenen, Kinder die Hälfte.
Von der Fleifchkarte werden die 3 letzten Ab¬

schnitte abgetrennt, welche gezählt und gebündelt ab-
>>iliefern sind.

Alle Bezugsscheine für Fleisch und Wursi müssen
li Samstag mittag 12 Uhr bei Herrn L. Bruns
idgrholt sein.

Nur Urlauber, welche aus dem Felde  kommen
nur kurzen Urlaub haben, haben Anspruch aus

Wursi.
Nüdesheim,  den 5 . Juli 1918.

Der Magistrat.
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Der deutsche Generalstab
-meldet :— - -

(StojjCö Hanptqnartier,  3 . Juli.
V. Amtlich !

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz  R » pp  -

^cht. Erfolgreiche Erknndnnqsgefcchte . Starke
stoße der Engländer  bei Merris und

^"yeuneville (südlich von Arrass scheitert  e n.
örtliche«, Kä««vfen nordwestlich von Albertu»

">"chtcn wir Gefangene.
^Heeresgruppe Dentscher Kronprinz.
Mdlich - ex Aisne  haben sich heute früh ö r t -

Kümpfe  entwickelt . Zwischen Aisne und
Mne hielt die rege Tätigkeit des Feindes an.
^ 'mngrisse bei St . Pierre Aigle «nd westlich von
'"'«an-Thierry worden abgewieje «.

Ans einem amerikanischen Geschwader
von nenn Einheiten wurden vier Flugzeuge
ab ge schossen.  Leutnant Udet errang hierbei
seinen 39., Leutnant Löwenhardt seinen 33. « nd
34. Lnstsicg. Leutnant Friedrich « nd Dizcseldwebel
Thon, schossen ihren 20. Gegner herunter.

Abendbericht
Berlin,  3 . Jnli , abends . (W. B. Amtlich.!

Oertliche Tcilkämpfe nördlich der Aisne.
Grosics Hauptquartier,  4 . Jnli.

jW. T B . Amtlich.»
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heersegruppe Kronprinz Rupp-
recht.  Tie Gefeäitstätigkeit lebte am Abend in
einzelnen Abschnitten ans. Seit frühem Morgen
starkes Feuer  des Feindes beiderseits der
Somme . Hier haben sich Jnsanteriekämpf «? ent¬
wickelt.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.
Heftige Teilangriffe  der Franzosen nörd¬
lich der Aisne . Oes.lich van Mvuliu -sous -Touvent
wnrdc der Feind im Gegenstoß in unseren vorde¬
ren Kampflinren abgewieseu.  Im übrigen
brachen seine Augrisfe vor nuscren Hindernissen
zusammen . Erneute Vorstöße des Gegners west¬
lich von Ehateau -Thierrq scheiterten.

Heeresgruppen Gallwitz und Herzog
A l b r e ck, t.  Ei » starker Vorstoß des Feindes ans
dem östlichen Maasnser wurde abgewiesen . Im
Snndgau machten wir bei erfolgreichen Nnterneh-
mnngen Gefangene.

Leutnant Udet  errang keinen 40., Leutnant
Rnny »einen 20. »nd 3». Lnstsicg.

Abendbericht
Berlin.  4 . Jnli . I» . V . Amtlich.» Bcider-

»eits der Somme ivnrden starke englische Teil-
angriffe in unserem Kampfgelände znm Scheitern
gebracht.

Wien,  3 . Juli . (W. B .» Amtlich wird ver-
lantbart : Gestern am frühen Morgen setzte an
der ganzen Piavesrvnt  vom Sasegana ab¬
wärts heftiges Geschntzsener ei«, das sich südlich
von San Doana io mehreren Abschnitten zum
Trommelfeuer  steigerte . Einige Stunde«
später ging im Piave -Mündnngsgcbiet feind¬
liche Infanterie znm Angriff  über . In
erbitterten , den ganzen Tag über währenden
Kämpfen vermochte der Gegner , abgesehen von klei¬
nerem Raumgewinn bei Chiesa Nova , nirgends
eine « Erfolg zn erringen.  Auch sein
Versuch, am Südflügel bei Novovvli unter dem
Schutze feindlicher Seestreitkräste Infanterie an
Land zu iverfen, scheiterte in unserem Feuer . Ein
italienischer llebergangsver -nch bei Zerson wurde
vereitelt . In der venetianischen Gebirgsfront war
die Kampstütigkcit gleichfalls außerordentlich
rege . Westlich des Esvlorc wurde ein stärkerer An¬
griff durch das bc'vährtc österreichische Infanterie-
Regiment 49 im Gegenstoß aafgesangen . Anch
nördlich des Col del Rosjo «nd bei Asiago wiesen
wir italienische Borstöße ab. An der Tiroler West¬
front mäßige Artilleriekümpfe . Wie nachträglich
sestgcstellt wnrde , war es Oberleutnant Berwig
mit dem Zugführer Kancr aks Piloten , der den
vielgenannten Jagdflieger Major Baros am
9. Juni abgeschossen hat.

Wien,  4 . Juli . »W. 33.) Amtlich wird ver-
lantbart : Ter G e schLtz ka m p f ist an zahl¬
reichen Abschnitten der Südfront außerordentlich
rege.  Bei Asiago nnd bei Monte di Val Vello
scheiterten englische Stoßtrnppennnternehmnngen.
Im Mündungsgebiet der Piave danern die
Kämpfe an.

Ereignisse zur See.
Berlin.  4 . Juli . IW. B . Amtlich.» Im

Sperrgebiet u»n England wurden durch unsere U-
Roote 14 3 0 0 B r t. versenkt.

Berlin.  4 . Jirli . »W. B . Amtlich.» Unsere
U-Boote haben ans dem nördlichen Kriegsschauplatz
neuerdings >3 300 B rt . feindlichen Handels-
schiffsranmes versenkt.

-r-

London.  3 . Juli . (W. V.) Reuter -Meldung.
George Lambert  fragte , vd es richtig sei. daß
deutsche  Z e r st ö r e r . als Ostende und Zee-
vrügge gesperrt waren , am 27. Juni bei ihrem
Entkommen die holländische Neutralität
verletzten,  indem sie in die Schelde etn-
suhren. Mac Namara erwiderte , davon sei nichts
bekannt, nnd es »oerde auch nicht angenommen , daß
sich ein solcher Zwischenfall ereignet habe. Lam¬
bert fragte »veiter , ob Zeebrügge  oder Ost¬
ende  für feindliche Zerstörer gesperrt  seien,
iüiac Namara antwortete : Ich kann zu dem, was
ich die letzte Woche über die Einschließung der Zer¬
störer gesagt habe, nichts hinzusügen , aber wenn
Lambert den Marinestabschef sprechen will , so wird
dieser ihm seine Gründe sagen, warum er glaubt,
daß derartiges sich nicht ereignete.

Bern,  4 . Juli . tW. B .» Zu der Frage , wa¬
rum fast gar keine amerikanischen
Truppentransporte  von deutschen Tauch¬
booten versenkt  werden , erklärt Oberst Egli
in den ,L3asl . Nachr ", aus berufenem Munde fol¬
gendes erfahren zu haben:

Der U-Boot -Krieg ist vor allem gegen den
Schiffsraum der Feinde und der Neutralen gerich¬
tet, soiveit diese im Dienste der Entente fahren . Es
ist gleichgültig , wo der Schiffsraum versenkt wird.
Daher vegeben sich die U-Boote an Stellen » wo
großer Schiffsverkehr herrscht und in kurzer Zeit
verhältnismäßig viel Schiffsraum versenkt wer¬
den kann. Die Götze des Ozeans schließt es aus,
daß U-Boote sich damit abgeben, auf bestimmte
Schiffe und Geleitzüge zu lauern . Vom U-Boot
aus sicht man bei Tag viele , bei Stacht aber nur
zwei Seemeilen weit . Das Zusammentreffen eines
jt -Bovles mit einem amerikanischen Truppen¬
transport ist Zufall , selbst wenn , was wahrschein¬
lich ist, die Zahl der Transporte noch bedeutend
vermehrt wird . Auch aus militärisch-ökonomischen
Gründen ist cs ausgeschlossen, daß die Tauchboote
gegen Transporte auf der Lauer liegen . Es wäre
ein Fehler , wenn die Konnnandanten unter Auf¬
wand wertvollster Zeit und »vertvollsten Materials
den Ehrgeiz hätten, auch einmal einen Truppen¬
transport von 1500 Amerikanern zu versenken,
wenn sie darüber das Hauptziel des U-Boot-
Krieges aus den Augen verlieren würden . Ein
solches Bestreben wäre um so unzweckmäßiger, als
die Truppentranspvrtdainpfer in stark gesicherten
Geleitzügen , also die Rettung des größten Teiles
der auf den Schiffen befindlichen Mannschaft ge¬
sichert ist.

Die Bodenfrage im Osten.
Kvwno,  i . Juli . <W. B .) Die bereits ge¬

meldete Verfügung  des Generalfeldmarschalls
v. H i n d e n b u r g über die Bodenfräse ist den
Gebieten der östlichen Militärverwal¬
tung  hat , den „Baltisch-Litauischen Mitteilungen"
zufolge , den folgenden Wortlaut:

Die Bedürfnisse des Landes und des Heeres er¬
fordern, daß die landwirtschaftliche Erzeugung in
den 'Gebieten der östlichen Militärverwaltungen
voll entwickelt werde . Von der östlichen Militär-
grenze treffen Rückwanderer in großen Massen ein.
Um den Untergang der Obdachlosen zu verhüten
und ihre Arbeitskraft nutzbar zu machen, sind
außergewöhnliche Maßregeln erforderlich.

Damit erwachsen den Militärverwaltungen , die
bereits erfvlgreich an der Wiederherstellung ge¬
sunder wirtschaftlicher Zustände gearbeitet haben,
neue Aufgaben . Das brachliegende Land ist zu er¬
schließen, Heimstätten sind zu schaffen, den vorhan¬
denen landwirtschaftlichen Betrieben ist durch Ent¬
wicklung des Kredits erhöhte Leistungsfähigkeit zu
geben. Gemeinnützige Organisationen , denen die
erfahrensten Kräfte aus dem Deutschen Reiche zur
Verfügung stehen, sind hierfür geschaffen worden
und gehen jetzi an das Werk.

Wenn also die von Rußland jahrhundertelang
vernachlässigten Randstaaten in den schützenden
Kreis des deutschen Wirtschaftslebens treten , der
deutsche Jnnenmarkt sich ihnen erschließt, deutsche
Organisationen ihnen Straßen , Eisenbahnen und
Kanäle schafft und der deutsche Kredit ihnen den
Uebergang zu erhöhter Wirtschaftskraft ermöglicht
soll das deutsche Volk, soll die Allgemeinheit den
Nutzen davon haben. Nicht einer dünnen Schicht
von Besitzern darf Vorbehalten bleiben , die Vor¬
teile dec Neuordnung für sich vorwegzunehmen , in¬
dem sie den durch Deutschlands Siege erhöhten
Wert des Bodens in spekulativen Verkäufen aus-
nutzen.



Die zu hohen Preisen verkauften und mit Hypo¬
theken belasteten Güter wären keine geeignete
Grundlage für ein gesundes Geschlecht. Den Sied¬
lern wären teuer errichtete Höfe nur eine schwere
Last. Solange die landwirtschaftlichen Erzeugnisse
hohe Preise haben, könnten sic bestehen. Jeder
wirtschaftliche Rückschlag aber würde sie zertrüm¬
mern. Der Stolz auf den eigenen Boden, die
Freude am eigenen Hause wäre dahin . Unzufrie¬
denheit und Groll gegen die Befreier wären die
Folgen. Gewiß wird man ein allmähliches Steigen
der Bvöenpreise nicht verhindern können, aber es
ist keineswegs gleichgültig, welchen Bevölkerungs¬
klassen und welchen Bevölkerungsmengen die stei¬
genden Bodenpreise zugute kommen. Bolkswvhl-
stand besteht nicht in einer kleinen Zahl von Groß-
tapitalisten , sondern in einer möglichst großen Zahl
leistungsfähiger , selbständiger , heimfester und
heimfroher Staatsbürger , die dem Staat das lie¬
fern, was er in allererster Linie braucht: Menschen,
gesund an Leib und Seele . Solch ein Geschlecht
von Siedlern läßt sich nun begründen , wenn die
Spekulation ferngehalten wird . Also trägt die
Militärverwaltung in den östlichen Randstaaten
gerade jetzt, wo der Uebergang zu friedlicher Sieö-
lungsarbeit angebahnt werden soll, eine schwere
Verantwortung . Mit unbeugsamer Energie ist
alles znrückzuweiscn, was unter den Einwohnern
die Bodenspekulation weckt.

Durch zielbewußte Handhabung der vom Ge-
neralquartiermeistcr und vom Oberbefehlshaber
Ost erlassenen Verordnungen sind die gcmeinschäd-
lichen Gefahren der Bodenpreissteigerung zu
bannen und einer gesunden Besiedlung des
Landes die Wege freizuhalten.

Großes Hauptquartier , 17. Juni 1918.
Der Chef des Generalstabes des Feldheeres,

v. Hindenburg , Generalfeldmarschall.
Kywno,  1 . Juli . Die Verfügung des Chefs

des Generalstabes des Feldheeres betreffend die
Bodenfrage in den Gebieten der östlichen Militär¬
verwaltung nebst anliegender Verordnung des
Generalquartiermeisters hat nach den „Baltisch-
Litauischen Mitteilungen " folgende Vorge-
schi cht e: Nachdem im Sommer 1915 die deutschen
Truppen Kurland besetzt und das Land von der
russischen Herrschaft befreit hatten , traten im
Herbst desselben Jahres in Kurland Kreisver¬
sammlungen der Rittergutsbesitzer zusammen und
beschlossen, im Falle einer Angliederung Kürlands
an das Deutsche Reich ein Drittel ihres Land¬
besitzes zu den vor dem Kriege üblichen Preisen
zu Ansiedelungszwecken zur Verfügung zu stellen
Am 22. September 1917 stellte auch der außer¬
ordentliche Landtag der kurländischen Ritter - und
Landschaft sich! auf den Boden dieser bedeutungs¬
vollen Entschließung und beschloß, eine dreiglied¬
rige Kommission, bestehend aus den Herren Baron
N. v. Manteuffel -Serven , W. v. Hahn -Sch nesteln,
v. Silvio Broederich -Kurmalen , einzusetzen, deren
Aufgabe es sein sollte , die Ausführung dieses Be¬
schlusses der Rittergutsbesitzer in die Wege zU
leiten und einer späteren zu diesem Zwecke ein¬
zuberufenden Landesversammlung ein Gesetzes¬
projekt vorzulegen , in dem die maßgebenden Ge¬
sichtspunkte unter Wahrung der Mitwirkung der
Ritter - und Landschaft in gesetzliche Formen ge¬
bracht werden sollten . Den von dieser Kommis¬
sion ausgearbeiteten Vorschlag hat die allgemeine
Konferenz der kurländischen Ritter - und Land¬
schaft in der am 5. Dezember 1917 tagenden Ver¬
sammlung angenommen und das Ritterschafts¬
komitee beauftragt , alle Schritte zu unternehmen,
um die für die Siedeluug als notwendig darge¬
legten gesetzlichen Bestimmungen herbeizuführen.
Aufgrund dieser Beschlüsse wandte sich das Ritter¬
schaftskomitee an die deutsche Militärverwaltung
mit der Bitte , die Beschlüsse durch Erlaß einer
Verordnung auf eine gesetzliche Grundlage zu
bringen . Diese gesetzliche Grundlage ist durch die
Verordnung des Generalquartiermeisters vom 17.
Juni 1917 gegeben. Aus diesem Grunde nehmen
die Eingangsworte der Verordnung !des!General¬
quartiermeisters auch ausdrücklich auf die vor¬
genannten ritterfchaftlichen Beschlüsse Bezug. Die
Beschlüsse geben einen schönen Beweis für das
Verständnis , welches der kurländische Großgrund¬
besitz den Aufgaben erweist und der wirtschaft¬
lichen Entwickelung Kurlands entgegenbringt.

Berlin,  3 . Juli . In der „Berner Tagwacht"
war eine Unterredung mit dem hiesigen Vertreter
der russischen Sowjet -Republik , Joffe,  mieder-
gegeben, wonach Herr Joffe erklärt haben sollte, ob
es gelingen werde, im Friedenszustanö zu
bleiben,  hänge nicht von der russischen Sowjet-
Regierung ab. Die Gegenpartei (damit war
Deutschland gemeint ) scheine leider nicht geneigt zu
km , den Frieden einzuhalten . — Herr Joffe stellt
nun ausdrücklich fest, daß er überhaupt keinen
Vertreter der „Berner Tagwacht" empfangen habe
und daß er die ihm insinuierten Aeutzerungen auch
rei pondenten habe fallen lassen. Herr Joffe läßt
m seiner Erklärung auch noch weiter feststellen,
daß die ihm unterstellte Aeußerung durchaus nicht
leinen Ansichten entspreche.

Genf,  3 . Juli . Der Ausschuß für auswärtige
Angelegenheiten in der französischen Kammer hat
mit 9:5 Stimmen beschlossen, die Regierung zu er¬
suchen, dahin zu wirken , daß im Laufe der nächsten
Woche die K r i e g s z i e ke der Alliierten
genau bekanntgegeben  würden . Clemen-
ceau erwiderte, daß die Kriegsziele Frankreichs
noch die gleiche nseienwie imJahre1914.

Die „Baseler Rat .-Zig ." verzeichnet das merk-
würdige und wenig glaubhafte Gerücht, daß hoch¬
gestellte deutsche und englische Fürstlichkeiten in der
Schweiz eingetrvffen seien, um in der Friedens¬
frage Fühlung zu nehmen. Diese Fürstlichkeiten
hätten mit kleinem Gefolge Basel berührt . Was
daran wahr sei, wisse man nicht. Dagegen , so fügt
das Blatt hinzu, stehe es fest, daß am vergangenen
Donnerstag unter dem Namen eines hervorragen¬
den englischen Diplomaten ein Vertreter der eng¬
lischen Politik in Basel anwesend war , um seinen
heimbeförderten Landsleuten einen Besuch abzu-
stattcn. In Paris geht seit einigen Tagen das
Gerücht um, der König von Spanien  befände
stch in Paris , um die FriedeNsbedingungen zu be¬
sprechen. Selbst ernste Zeitungen haben von dem
Gerede Notiz genommen.

Dem „Algemeen Handelsbläd " zufolge gibt die
„Ration" vom 29. Juni eine einigermaßen andere
Lesart des Beschlusses der Arbeiterpartei , den
Burgfrieden- aufzuhebcn, als die Reutertele¬
gramme cs zu geben für zweckmäßig hielten . Hen-
derson hatte erklärt , daß die Maßregel den Zweck
habe, der Partei zu ermöglichen, bei den Ersatz¬
wahlen Kandidaten aufzüstellen. Die Debatte
bewies jedoch die Unhgltbarkeit dieser Auffassung.
Die Verteidiger wie die Gegner des Beschlusses
betrachten diese als eine llebergangsmaßregel auf
dem Wege zu einer öffentlichen Oppositionspolitik.
Das war die Ansicht von Saillie , der den Antrag
oerreidigie, und die Meinung von Varnes und
Clones, die dagegen waren . Die beiden letzteren
hielten die Resolution für eine Kundgebung gegen
die Kriegsvolitik der Regierung . Das war auch
die Ansicht der meisten Verteidiger , wie Ben
Furner es ausdrückte, ein „energisches Streben
den Frieden zu fördern ". Die meisten bedauerten,
daß der^Antrag nicht weiterging.

4. Juli. Das „Echo de Paris" mel-c»
det, daß der Besuch des Königs von Spanien in
Paris 36 Stunden dauerte. Der König besuchte den
Präsidenten Poincare, den Ministerpräsidenten Clemen-
ceeu und den amerikanischenBotschafter.

Zü ri ch, 2. Juli . Frtzdvrie M a sso n veröffent¬
licht im „Gaulois " ein, seiner Auffassung nach aus
autoritativer Quelle stammendes Dokument , nach
dem Gras Eulen bürg,  Minister des preußi¬
schen Hofes, im November 1916  an den Baron
Federiksz, Minister am russischen Hofe, einen Brief
absandte und darin den Wunsch ausdrückte, die
ehemalige Freundschaft zwischen den
beiden Kaiserreichen in ü s se wieder
b̂ er ge stellt  werden . Der Zar beauftragte
---assonow die Antwort abzufasten. Dieser legte
eine solche am folgenden Tage dem Zaren vor. Sie
lautete: „Bestimmen Sie den Kaiser, daß er einen
K ol l e kt i v f r i e d e n s r o r s chl g g an alle
Alliierten Rußlands  richtet ." Der Zar
fand die Redaktion vollkommen, sagte aber nach
kurzer Uebcrlegung, daß er es vorziehe, den Brief
Eulenburgs unbeantwortet  zu lassen und
schrieb an den Rand des Briefes : „Diese Freund¬
schaft ist tot,  man spreche nicht mehr davon."

Bern.  3 . Juli . (W. B.( Die französische
Presse befürwortet anläßlich des Wiederauf-
tauchens Kerenskis  dringlicher als je eine
Intervention der Alliierten.  Das
„Journal des Debits " meint, man brauche nicht
aus das Eingreifen Japans zu warten , man könnte
sich auf schwache alliierte Kontingente beschränken,
die, verbunden mit Tschecho-Slowaken , genügen¬
den Widerstand in Rußland bilden würden
„Homme libre" sagt: „Unsere Pflicht, Rußland zu
retten, verschmilzt mit unseren Interessen . Wenn
die Ostfront wiederhergestellt wird , ist das Ende
des Krieges nahegerückt." „Populaire du Centre"
befürchtet, daß ein von Kerenski unterstütztes Ein¬
greifen ein revolutionsfeindliches Unternehmen
sein würde.

Haag,  3. Juli . Reuter meldet aus Liverpool:
Die allgemeine Versammlung der Mitglieder der
Liverpooler Bereinigung der Baumwvll -
Händler  beschloß mit allen Stimmen , in den
Statuten der Vereinigung einen Paragraphen ein¬
zufügen, wonach kein Mitglied der Vereinigung
während einer Dauer von 10  Jahren nach
Friebensschl  u ß direkt oder indirekt mit den
jetzigen Feinden Großbritanniens Handel treibendarf.

Moskau.  1 . Juli . (W. B.) Rach einer Mel¬
dung der „Grasnaja Gaseta" vom 1. Juli richtete
Sinowjew an alle an der Mnrmanbahnlinie und an
den Nordbahnen gelegenen Sowjets und alle Or¬
ganisationen dieser Bahnen folgendes Telegramm:
An der Murmanbahn gehen aufregende Dinge vor
sich. Die Landung fremdländischer
Truppen  und die llmgruppierunq dieser Kräfte
auf verschiedene Stellen läßt einen Ueberfall auf
das Murmangebiet erwarten . Ein Vorgehen
Weißer Garde ist möglich, um sich eventuell mit den
^.schecho-Slowaken zu vereinigen . Deshalb be¬
stimmt der Sowjet der Volkskommissare: Der
Schutz aller Stationen und Brücken der Murman-
und Norübahncn ist unverzüglich zu verstärken.
In allen Zügen sind die Passagiere zu kontrollie¬
ren. Alle unter dem Befehl der Sowjetmacht
stehenden Streitkräfte sind in Kampfbereitschaft zu
setzen. Gegen alle gegenrevolutionäre Elemente,
dre mit den ausländischen Truppen Verständi¬
gungen suchen, sollen die schärfsten Maßregeln ge¬
troffen werden. lieber die getroffenen Maß¬
nahmen ist sofort Bericht zu erstatten.

Nach einer Meldung aus Helfingfors ist der
Moskauer Regierung gemeldet worden, daß in Ar-
changelsk ein e n g l i sche s Geschwader von
1-, Kriegsschiffen  eingetroffen sei.

Stockholm. 4. Juli . (W. B .s Petersburger
Telegraphen-Agentur . Das Amtsblatt der russi-
Ichen Sowjet-Regierung „Jöwestija " schreibt u. a.
noch über die Absichten der Alliierten
gegen Rußland:  Alles , was die Alliierten
unternehmen, verfolgt nur den einen Zweck, Ruß¬

land in einen n e u c n K r i e g zu stürzen, ohne z.
bei im geringsten die Vorbereitungen zu ein- L' m-- ' '! 11Glchen und noch weniger den Willen des russtzn? . ,,
-ooXied und der revolutionären Regierung m irDieuin>oer revolutionären Regierung au r" 1
rücksichtigen. Die Urheber dieses Abentew»inöaen bedenken f.dfc n» >„-i ,w "» dicsuögen bedenken. Laß sie bei der Verwirklimnn
ihrer Pläne sich an dem verzweifelten WtdeV
n i) II i' 1*1 A v d n rt I I« 1 « A « (.11 . . r. r t  1:sta ude des revolutionären R u ß l a Jhl ;0cr
stoßen lverden . Cv3 ift nei firh mü * uer\st̂ sten werden. Es ist vergebens , sich mit V-Men
Phantasien sozialistischer Verräter zu trösten, meuorgeben, daß die Rtaclu der t<vmiL-td in hi>v nJnörgelten, daß die Macht der Sowjets in der e e
schwebe, und es in allen Gassen ausschreien, iw „nt
die Masten über die Regierung der Sowjets ei» 1
tauscht seien. Die Regierung läßt sich nichtsGiern Vertrauen erschüttern, "daß "nicht nut ' Vl 1 S®*

Augenblickin ii tut eiagcnonck
in die revolutionären Legion«, ifltipafi1

-er

[ioueit Soldaten und Bauern
höchsten Gefahr in die r
eintreten , sondern auch die Maste der WsL
Widerstrebenden, die nicht erlauben werden, ' iJicit:
Rußland in einen neuen Krieg mit Deutschland ö? Ins
rieben wird. Die Alliierten wissen sehr wohl, u „r

ftê i0(011 ui dem Falle, in dem es ihnen geling,
tollte, stch die Beihilfe gewisser treuloser Element,
bei ihrem Abemeuer, gegen die Sowjets zu o». . '
schäften, sie nichts weiter als einen Orkan der clt
Bürgerkrieges Hervorrufen würden , der über ga»! r>5cl
Rußland hinivcgtvben würde . Vielleicht ist es ü M
i p dt , um ihnen die Gefahren des eingeschlagene, ktn
^eges zu zeigen. Nichtsdestoweniger wiederhole« i si
wir am Vorabend, endgültiger Entscheidungen, dn rinn
ver Weltgeschichte eine neue Richtung geben solle« W,
unimit alten Rat : Die einzige, für beide Tem fl-.r
nützliche Politik ist diejenige, die zu einer Ai, ,
erkenn » ng der Macht der Sowjets L'
Mr wirtschaftlichen Unterstützung des revolutü » ,
naren Rußlands führt , um es beim Wiedcraustm P
des Wirtschaftslebens zu unterstützen. Dies bk- ($ '
deutet letzthin eine Hilfe zur Wiederherstellui,»>in
seiner militärischen Bedeutung . Jede andere P« «ti
titit wurde nicht nur verbrecherisch, sondern aut ikfili
unrichtig sein. Die unglücklichen Völker zähst« i
ruiigen " teUmt  'VreiS für öic ^hler ihrer Regie,

Be ^ n . 4. Juli . (W. B .| Eine aus Nation«-
listen, Srnnfeinetn und Anhängern der Arbeiter- ®'-f
Partei bestehende Konferenz der Dieiistpflichtgegnei
ut Dublin richtete vor einiger Zeit eine Ädrest^
an Wilson, in der dieser gebeten wird , zugunste« snb
Irlands in London zu vermitteln . Der Bürger sta
meister von Dublin sollte diese Adresse nach Anie- «
nka bringen und sie Wilson persönlich überreicher
Wie |ich letzt herausstellt, machte indes das britd
sche Auswärtige Amt die Erteilung des Reist
Passes von der Bedingung abhängig , daß zuvor dj.
fragliche Adresse dem Lord-Leutnant French vvr-
gclegt werde. Die Iren ließen sich aber auf dich

nicht ein, sondern der Vürnermeister
übergab die Adresse dem amerikanischeii Botschafter
in London nebst ciricm Schreiben, dessen Wortlau,
der Dubltner Berichterstatter der „Times " mst
tkilt. Dieses Schreiben betont, daß die von d«
englischen Regierung gestellte Bedingung durch
keine gesetzliche Bestimmung gerechtfertigt werbe
Da aber die Entscheiönng des Auswättign
Amte» es dem Bürgermeister unmöglich mache,Ut
dem Präsidenten persönlich die Adresse zu über
reichen, io übergebe er sie hiermit der Botschaft, bie
ia einen Teil Amerikas darstelle, mit der Bitie
um Beförderung im Depeschensack. Das Schreibei, „
. ev mt* ö.er  Bemerkung , daß die Adresse m
4. Juli , wo sie Washington erreicht haben könm.
in Irland veröffentlicht werde.

Zürich,  4 . Juli . Die hiesige „Morgenztg" ^
Meldet: L-türmische Szenen haben sich nach privat«
ucnchrichten aus Korfu in den Sitzungen des zur¬
zeit dort tagenden serbischen Parlaments abge¬
spielt. Die Regierung befindet sich in einer fatal«
Lage, die um so bedrohlicher ist, als eine große
Zahl der regierungstreuen Abgeordneten nicht er¬
schienen ist. Die vollständige pazifistische
Opposition  befindet sich in der Mehrheit
Fast alle zu Worte kommenden Redner verlaugeii
die sofortige Einleitung von Frie¬
de ns vcrha n d I ix it g e n. Sic halten der Re-
qierung das Beispiel Rumäniens vor, welches trotz
seiner Niederlage noch durch die rechtzeitigen Ver¬
handlungen einen outen Frieden erzielt habe.

A m ste r dam,  4 . Juli . (W. B.| Dem „Alge-
meen Handelsblad" zufolge war das Ergebnis
der Wahlen zur Zweiten  K a m m e r wie
folgt: Liberale Nnionisten 6, Freiliberale 4
Christlich-historische7, Antirevolutionäre 13, Katho¬
liken 39, Freisinnige Demokraten 6, Sozialderno-
lratische Arbeiterpartei 22. Sozialdemokratisch-
Partei 2, Sozialistische Partei 1, Wirtschaftlicher
Bund 3, Mittelstandspartei 1, Neutrale Partei I
Christlich-soziale Partei 1, Plattelanden vvchll'
und links 1, Verband der demokratischen Wehr¬
macht tviclleichtj 1, Bund der christlichen Sozk-
listen 1, christliche Demokraten 1, zusammen
199^ itze. Die katholische Partei kam von 25 auf
30 Sitze in der Kammer. Eine entscheidend
N i ed e r l a ge bedeutet das Wahlergebnis für W
bkiden liberalen Parteien,  die die Haup-
stützc des Ministeriums Cort van der Lind«
waren. Die liberalen Nnionisten und die FK>-
Liberalen hatten zusammen 31 Sitze. Jetzt ver¬
fugen sie nur über (9 Sitze. Die sozialdemokrati-
sche Arbeiterpartei wirb 7 Abĉeorbnete mehr in öie
Kammer schicken, im ganzen 22. Die sozialdemo¬
kratische Pariei und die sozialistische Pattei , di-
blsher nicht in der Kammer vertreten waren, cr-
lneltcn zwei bezw. einen Sitz. Vorläufig stehe»
sich also die Parteien der Linken und der ' Rechte»
gleich stark gegenüber.
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Lebensmittel in England.
England noch in jüngste
zuversichtliche Aensterungeil

Ismänner zu uns herüber-

Wenn auch aus
Zeit immer chieder
der führenden Staatsmänner zu uns _ _
klmgen, die bemüht sind, die Lage des Lande-'
als rosig hinzustellen, mehren sich doch jetzt St -'"'



jfr  englischen Oesfentlichkeit, die von dem
oer inneren Lage sprechen. Während sich

;en . ohne z,
n än \ QVl m .n-vv.t ' -/
>es russiŝ “ untere Kenntnis dieser Tinge zuin großen
rung zu „ui- aus vrivate Aeufierungen stäken mußte,

i .̂ uerz d,c Presse sich starte Zurückhaltung auf-
r« » ts '•f bringen die großen Zeitungen letzt
fl UM « « !1, »er und häufiger Meldungen , die darauf
sich mit \ \ i gen . lassen , daß das englische Volk längsttrösten hl  mehr an wohlbesetzten Tafeln sitzt Z-voc
in der ' zck L englische Presse auch noch heute bemüht,
chreien , s, trftber Stimmungsmache zu enthalten : sie
-vwjets ei,' dit vielmehr , den offenbar unter dem Truck
ich nicht i„ L t ungeduldig werdenden Volks müsse,n gut

Mil ,-den und eine zuversichtliche Stimmung zu
genblnk ^ -k ^ ber dem Leser der Meldungen kann
der N ? Mhre Sachverhalt der Dinge nicht verborgen

oerden " Ä:  England , das seine Siegeshosfnung auf
«tschland »,-shnngerung Deutschlands gestützt bat , steht
- vor einer Ernähr ungskrisis ; ^ ie
ctschland
>r wohl , ich
en geling ^ , oen äußerst wirksamen Unterseebootkr ^ g
r Elemciij, ! Beeinträchtigung der Einfuhr macht sich

n <J F _ « Vif X A4« O/xtf*i\ »-* Smi iv»/iw - V»
Orkan öi

r über
1t ist es j
geschlagen

dem englischen Lebensmittelinarkt bereits in
eacnehmer Weise fühlbar.

besondere Schwierigteitcn hat England
ln\  feebiet der Fleischbcschaffung . Tüs Fleisch

niederholk! für England ein weit wichtigeres VoM-
dungen , ö» aurgsmittel dar , als für Deutschland .̂ er
eben solle, «„der , oem längst nicht so reiche Mengen
beide Teils «irtschastlicher Erzeugnisse zur Verfügung
einer Ai, ' dem Deutschen , ist von jeher Haupt-
^ e t s unö jrf, Fleiscbesser gewesen und muß daher eine

^volutte - üa„ appheit viel schwerer empfinden als der
Dies ^ ti be. Darüber , daß eine solche Fleischknapp-
~Aei > iu  England herrscht , geben mehrere Mel-rherstellu»,

andere P«. Ln der „ Times " aus jüngster Zeit klaren
adern «ut iitblui Schon vor einiger Zeit haben wrr ge

^t. f ' " . . k . • « rc.~ /yi * m /tvt OPvmr »rtr »oT stuf ! tortt
lker zahl,
hrer Negie.

°° l. daß in England in .Ermangelung von
L n Fleisch Speck und Schinken an die Be-

^ jiiiwg ausgegeben wurden . Aber auch oie >e
Nation . ^ scheint nicht mehr zu genügen und
Jrh " tä . - man ^ch jetzt durch Lieferung von Ge-

ljleisch, mit der die durch die Rationierung

t Arbeiter
flichtgegnci .
me Aörefi, 11

guöuiS ibiarn Mengen ausrechterhalten werden . In
er Bürger starkem Maste dieser Ersatz dem <m den
nach Am«, ai  frischen Fleisches gewohnten Ena .ander

iberreicheL «choten wird , erhellt aus einer Meldung der
das briti- M " vom 10 . Juni , in der es heißt:
es Reist ch Fleischlieferung iu London war in der
zuvor dj« ll Moche (2.—ö, Juni ! reichlich in bezug auf

" n Quantität, aber mangelhaft in Qualität . Das
! Mnis des verteilten Gefrierfleisches zum

Fleisch betrug 88,1 : lt,9 ." .
ix  die Wendung „mangelhaft m O.nalitat
weitere Meldungen der „ Times " vom 10.

Juni auf , die beweisen , daß , man . um
rdie vollen , zuständigen Rationen ans geben
tonnen, in skrupelloser Weise ungenießbares
verdorbenes Fleisch liesert , das teilweise von
iHlächtern zurückgewie 'en wurde Es heivtda:
In Northawpton verweigerten die Schlächter

Annahme des freigegebenen Gefrierfleisches
Meisck). Rorthamptou scheint offenbar eine
leihte Lieferung erhalten  zu haben.
v Nahrungsmittelausschutz hielt eine Extra-
« ab und nahm eine heftige Entschließung an,
telegraphisch dem Lebensmittelwiniiterium

wgenztg' tinnbt wurde . Man ersuchte, datz gesrindes
private- W, „on dem eine gewisse Menge in der Stadt
des zur- «e, freiqegeben werden möchte. Besseres
ts abge- jjch wird zum Glück erwartet . Der Nahrungs-
r fatale» iü-Kontrollansschuß von Bermonösey , der beim
re große Merium Borstellungen wegen des gelieferten
nicht er- chtm Fleisches erhoben hatte , erhielt Bescheid,

rench v»r-
c auf dies,
rqermeistet
Bvtschaftei

Wvrtla»
mes " mii-
e von der
ung durch
igt werde,
isiv artigen
iich mache,

zu üben
ckschaft, M,
der Bine
Schreibe»

id resse »n
>en könne.

Sie Bestände an minderwertigem Fleisch letzt
kil erschöpft würden . Die weiteren Lieferungen

üben bedeutend besser ausfalllen ."
ui " * während es sich hier um verdorbenes Ge-

äer Re- handelt , spricht eine andere Meldung
hes trotz vg„ einer Lieferung von Fleisch krouker
en  *  w , das ekelerregend und gesundheitsschadlvch

l. Tie Meldung ist in den „ Times " vorn
Juni enthalten und besagt:

i. . .Der Vorsitzende der Schlächterinnung in
wale 1 . ühport sagt bei einer Vernehmung : Die Mrt-
, Katho- êr Ser Innung weigerten sich, eine Sendung
aldemo- Eich zu verkaufen , die von der Regierung ge-
- ' « war . Eine beträchtliche Menge muhte kürz-

«erbrannt werden . Soweit ich es beurteilen
bestand sie aus Fleischstücken alter tuber-

ier Kühe, deren Drüsen herausgenommen
in, um die Spuren der Krankheit zu entseruen.
Fleisch war schmutziger Abfall , als Nahrung

skignet."
isführlicher behanoelt folgende rn der
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Ding Post " vom 10 . Juni abgeoruckte Zw
ßt oie Lieferungen verdorbenen Fleisches,

»daran eine Polemik gegen die Art der Fleisch-
Teilung durch das Lebensmittelministcrium
W und die Nachlässigkeit und Unpünktlichkeit
^erteilungsbeamten geißelt:

, .■Wjtie die bedeutenden Leistungen des Lebcns-
: Mmivisteriums , wie sie Clynes in der vorigen

W dargelegt hat , verkleinern zu wollew darf
7 ,?°ch sagen , daß ernste Beschwerden über die

: DÜ>t des in London ansgegebenen Fleisches
' « atze sind. Das Fleisch wird den Kleinhänd-

. n .w der Verpackung der Exporteure ausge-
ohne datz sie sehen dürfen , was sie er-

J 5» ohne daß ihnen eine Untersuchung der
i M-chsttattet wäre . Beim Auspacken findet der

q kMer das Fleisch dann öfters in einem für
i chlchlicheu Verbrauch ungeeigneten Zustande.

£ eigenen Augen mH iw heute ein Ochsenviertel
.Mnem Schimmel bedeckt, wie man ihn aw
iv. /lnes stehenden Teichs findet . Ein zweites

wies Fäulnisflecken auf . Kein Wunder,

denn nach der Stempelung war das Fleisch bereits
1915 in den Kühlräumen eingeliefert ! Nur mit
größter Schwierigkeit war die Ortsbehörde M be¬
wegen , eines dieser Stücke fiir unbrauchbar zu er¬
klären . Von dem anderen wurden nur einzelne
Stücke weggeschnitten und das übrige für den
öffentlichen Verbrauch bestimmt . Bor dem Kriege
Hütte ein Schlächter , der solches Fleisch fetlgeboten
hätte , nickt nur eine Geldstrafe , sondern Gefängnis
zu gewärtigen gehabt . Noch kürzlich sollen Schläch¬
ter eines Londoner Bezirks einstimmig die An¬
nahme des ihnen zugewicsenen Fleisches verweigert
haben auf die Gefahr hin , überhaupt kein Fleisch
zu erhalten . Wenn kein besseres Fleisch verfügbar
wäre , so wäre die Beschwerde zwecklos, aber es ist
allbekannt , datz London schlechter als andere Städte
versorgt wird . Wenn z. B . Lammfleisch aus
Dorsetshire infolge von Transportschwierigkeitcn
nicht nach London geschickt werden kann , wie kommt
es denn , daß cs nach Birmingham gelangt ? Was
hier von Rindfleisch berichtet ist , gilt noch mehr
vom Speck, der zum größten Teil bis zur Unge¬
nießbarkeit versalzen ist. Doch das Lebensmittel-
ministerium hat angeordnet , daß die Kleinhändler
die Ware von den Großhändlern übernehmen
müssen , die angewiesen sind, dem Ministerium die¬
jenigen Kleinhändler zu melden , die es wagen , die
ihnen zugewiesene Ware zurückzuweisen . Endlich
teilt man mir mit , daß die ganze Verteilung an die
Kleinhändler oft durch Säumigkeit der Beamten
in Unordnung gerät . Die Kleinhändler und Be-
zirksvcrteiler (distriet aüocators ) sind um 7 Uhr
morgens auf dem Markt . Auch das Fleisch ist zur
Stelle . Aber bevor es wcggebracht werden darf,
hat der für die Zuteilung verantwortliche Beamte
noch Geschäfte zu erledigen » nd läßt nicht selten
stundenlang auf sich warten . Das ist eine bezeich¬
nende , aber gänzlich unnötige Folge der Regie-
rungskontrolle ."

Tie .lebhaften Klagen , die hier über dis
Svstem der Fleischverteilung und über die Be¬
amten des Lebensmittelministeriums geführt wer¬
den , zeigen inBereinignng mit den in den Zeitungs-
meldnngen geschilderten Zuständen am besten , daß
England bereits gegen größere Versorgungs-
schlvierigkeiten zu kämpfen hat . als wir bisher
wußten . Es steht eben schlecht jenseits oes
Kanals . Das kann nicht zur Hebung der durch
die Mißerfolge an der Westfront stark gedrückten
Stimmung im Lande beitragen ; das -ngüsche
Volk wird durch die Not besser als durch jeoes
andere Mittel dahin gebracht werden , einzusehen,
daß die tönenden Phrasen seiner fübröllden
Männer über die Aussicht auf den Sieg nur
hohle Redensarten sind und daß ein weiteres
Vertrösten auf einen kommenden siegreichen
Frieden kein handgreifliches Besserungsmittel für
die Rot im Lande bilden kann.

Politische Rundschau.
Berlin,  I . Juli . (28. R .I Das preu¬

ßische Slbgeordnetenhans  hat heute
die nach den früheren Besckstüssen abgeänderte
Wuhlrcchtsvorlage in fünfter Lesnng gegen die
Stimmen einiger Zentrumsabgeordnetcr , eines
Teiles der Nationalliberalen , der Volkspartei,
der Sozialdemokraten , Polen und Düne « an¬
genommen.
Die Entscheidung über die Wahlrechtsvorlage im

Preußischen Abgeordnetenhaus« ist jetzt definitiv ge¬
fallen. Wie die vierte Lesung, so brachte auch die
fünfte eine Mehrheit für den Kompromißantrag, der
anstelle des gleichen Wahlrechtes ein Mehrstimmen¬
recht für Alter und Selbständigkeit vorsieht.

Berlin , 4. Juli. Dem Reichstag ist ein neuer
Kriegskredit zugegangen. Er werden weitere 15
Milliarden gefordert, die durch Anleihen gedeckt wer¬
den sollen. Der letzte, Mitte März dieses Jahre«
bewilligte Kredit bezifferte sich ebenfalls auf 15
Milliarden Mark, fodaß nach der Bewilligung des
neuen Kredits die gesamte Kriegsschuld des Reiches
sich auf 139 Milliarden beläuft. Von den Krediten
sind bisher nicht ganz 88 Milliarden durch Kriegs¬
anleihe flüssig gemacht worden.

Berlin , 4. Juli. Im Reichstagsausschuß für
Handel und Gewerbe berichtete der ReichSkommiffar für
bürgerliche Kleidung, Geheimrat Dr. Beutler über
die Tätigkeit der ReichrbekleidungSfielle. Von einer
Beschlagnahme der Bestände in fertiger. Kleidern und
Stoffen ist abgesehen worden, um die betreffenden
Geschäftskreise nicht wirtschaftlich zu ruinieren. ES
handelt stch um 80 000 bis 100 000 Geschäfte. Da¬
gegen wurden die Altkleider bei den Händlern be¬
schlagnahmt. Drinaend notwendig ist augenblicklich
die Beschaffung von Oberkleidern für die Bergarbeiter,
die landwirtschaftlichen Arbeiter und die sonstigen
kriegswirtschaftlichen Betriebe. Es werden 81/*
Millionen Kleidungsstücke gebraucht. Eine Million
getragene Anzüge sollen bekanntlich von Privatpersonen
gesammelt werden. Eine weitere große Aufgabe der
Reichsbekleidungsstelle ist die Versorgung von 10000
öffentlichen Anstalten, Krankenhäusern usw., ferner
die Beschaffung von Uniformen für die bürgerlichen
Beamten. Es ist zu hoffen, daß in Zukunft Zwangs¬
ein riffe in die Privathaushaltungenvermieden wer¬
den können, da Aussicht besteht, einen guten Ersatz¬
stoff in größeren Mengen herzustellen. Besonders
schwierig ist die Versorgung mit Wäsche. Darum

mußte die Tischwäsche der Hotel» beschlagnahmt und
zu Leibwäsche verarbeitet werven. Auch für die ent-
lasienen Krieger stnd in größerem Umfange Anzüge
bereitgestellt.

Berli «, 4. Juli. Heute feiern di» Vereinigten
Staaten von Amerika die 142. Wiederkehr de» Tage»,
an dem ste ihre Unabhängigkeit von Großbritannien
im Angesichte der gesamten Welt feierlich erklärten.
Sie begehen heute dieses Fest, so schreibt die„Nordd.
Allgem. Ztg.". unter Umständen, wie ste in der Ge¬
schichte dieses Landes noch niemals vorhanden waren.
Die Vereinigten Staaten haben schon zahlreiche Kriege
geführt. Wenige Länder haben so oft die Entschei¬
dung der Waffen angerufen, als gerade diese Repu¬
blik, die es so sehr liebt, sich mit dem Scheine der
frtedensliebenden Weltanschauungund Politik zu
umkleiden. Die früheren Kriege galten anderen
Zwecken als der heutige Kampf, in den die Repu¬
blik durch die persönliche Politik ihres Präfidenien
hineingedrängt worden ist. Die militärischen Folgen,
die diese Abenteuerpoltik haben wird, sin:>in zahl¬
reichen Aeußerungen unserer Heerführer dargelegt
worden, aber zu den Schwierigkeiten, die den Nord«
amerikanern aus ihrer militärischen Niederlage er¬
wachsen müffen, werden andere treten, hauptsächlich
politischer und wirtschaftlicher Natur, deren Folgen
in der politischen und wirtschaftlichen Geschichte des
Lande« lange Zeit nicht überwunden werden können.
Es wird auch ernste und still nachdenkende Männer
in den Vereinigten Staaten geben, die sich heuted»e
Frage vorlegen, wohin die stürmische unv rücksichts¬
lose Abenreurerpolitik führen soll. Diese Miänner
werden sich vielleicht heute gerade darüber kl r wer¬
den. daß das alte Fest der amerikanischen Unab¬
hängigkeit mit dem Geiste, aus dem es geboren war,
verschwunden ist, und daß nach der Zeit üderlamen
Jubels Jahre schmerzlicher Unzufriedenheit und de»
Bedauerns werden kommen müssen.

Wien, 4. Juli. (W. BZ Nach einer hier aus
Konstantinopel eingegelangten Meldung ist der Sultan
Muhammed(Mehmed) Reschad Cyan V. gestern
um 7 Uhr verschieden.

Seit Sultan AchmedI., der von 1613—1617
regierte, steht die Thronfolge im oemams chenR-rche
dem ältesten Prinzen der Famüte zu. Diese Be¬
stimmung ist auch in die gegenwäinqe Slaarroer»
faffung der Türkei ausgenommen worden. Zufolge
dieser Bestimmung wurde der Prinz Wahid Evvin
Thronfolger. Er ist der jüngne Bruver oe» j»tz
verstorbenen Sulianr und nehi im 58. Leveusj- >•
Der neue Sultan lebtet»e>vor d-m Ki»ege zurück¬
gezogen. Als Kaiser Wilhelm den Sultan rm Okiover
}917 in KoiManlinopei besuch», luv er den -a-
mallgen Thronfolger zu einem Besuche in dae
Hauptquartier ein. Ende 1917 leutete der Thron¬
folger dieser Einladung Folge. Er unrernahm mehrere
Besuch« an der Front und hielt stch>0 Tage in¬
kognito in Berlin aus. Wahrd Eovm, der vom
Deutschen Kaiser mit dem Schwarzen Adlerorven
ausgezeichnet ist, bekleidet in der lürkffchen Armee
den Rang eine» DiotsionSgeneralS.

Wien,  4 . Juli . (W. B .) Wie dem Wiener
k. u . k. Korrespondenzbüro von zuständiger Seite
mitgcteilt wird , ist Gras Czernin aus seine Bitte
und mit Wissen des Ministers des Auswärtigen
vom Kaiser in Privataudienz empfangen worden.
Die Audienz hatte einen gänzlich unosfiziellen
Charakter ; damit entfallen alle an sie geknüpften
Kombinationen.

Nach einer Meldung der „Neuen Freren
Presse" hatte der frühere Minister des Auswärtigen
Gras Czernin eine längere Besprechung mit dem
Ministerpräsidenten v. Seidler.

Vermischte Nachrichten.
* Rüdesheim, 5. Juli. Die Goldankaufsstrlle

wird am kommenden Sonntag, den 7. Juli, dem
hiesigen Ankaufstag, jedem 10. Ablieferer von Gold,
Silber oder Juwelen ein kleines Geschenk überreichen.
In Frage kommen je ein Kunstblatt„DaS Gold¬
opfer 1813" nach dem Kampf'fchen Gemälde oder
ein Briefbeschwerer aus Marmor mit eingelegter Ge¬
denkmünze oder einer Brosche mit Gedenkmünze. Die
Geschenke stnd in dem Schaufenster des Herrn Uhr¬
macher Hendorf,  Grabenstraße, ausgestellt.

* Rüdesheim, 5. Juli. Der Musketier Otto
Eider,  Sohn deS Herrn Wilh. Eider hier, erhielt
das Eiserne Kreuz2. Klaffe.

* Rüdesheim, 5. Juli. (Verhalten bei Flieger,
angriffen.) Folgende Verhaltungsmaßregeln für
Fliegerangriffe seien allseitiger Beachtung empfohlen:
1. Ruhe ist die erste Pflicht. Panik ist gefährlicher

als Fliegerangriff.
2. Suche Schutz tm nächsten Hau«! Fort von der

Straße! Fort von Haustüren und Fenstern! Neu¬
gier ist Tod!

3. Fehlt Häuserschutz dann Niederwerfen in Gräben
oder Vertiefungen.

4. Nacht» kümmert dich um keinen Angriff.
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K. A. Rüdesheim , 5. Juli 1918. Um die
Wiederverwertung gebrauchter Web- Wirk- und Strick-
warcn zu fördern, bat die ReichsbekleidnngSstelle
neuerdings die Ausfertigung eine« Bezugsscheines in
jedem Falle von der Abgabe einer schriftlichen Be¬
standserklärung(Bestandsfragebogen) abhängig ge¬
macht. Auch sind die Ausfertigungsbehörden ver¬
pflichtet, bei Zweifel an der Richtigkeit der Bcstands-
angabe eine häusliche Nachprüfung vorzunehmen.
Sogar nach Erteilung eines Bezugsscheines kann noch
eine Nachprüfung erfolgen. Durch Verlegung einer Ab¬
gabebescheinigung(gebrauchter Sachen) kann man sich
von cher Bestandserklärung entbinden. Da auch die
Futterstoffe zur Sparsamkeit zwingen, hat die Reichs¬
bekleidungsstelle bestimmt, daß Joppen für die männ¬
liche Bevölkerung nur noch mit Aermelsutter versehen
werden dürfen, eine Ausnahme machen die als Er¬
satz für Wintermäntel dienenden Winterjoppen. Die
Rückenteile der Röcke, Jacken und Westen für Männer
und Knaben dürfen nicht mit Futter versehen werden,
Mäntel nur von oben bis unten an die Handseiten¬
taschen. diese noch nicht bedeckend. Die Taschen sind
auf vier bei Weste und Hose auf drei beschränkt. Die
Reichsstelle für Schuhversorgung beliefert nur solche
Echuhhändler mit Kriegsschuhwcrk, die die Lieferung
ausdrücklich beantragen.

* Rüdesheim , 5. Juli . Die Eisenbahnverwal-
tungen sind, wie mitgeteilt wird, mit der Ausarbei-
beitung des Entwurfs für den Winterfahrplan be¬
schäftigt. Mit einer Vermehrung der Personenzüge
ist wohl nicht zu rechnen, wohl aber wird es in
manchen Fällen möglich sein, die Fahrpl ne bestehender
Züge so zu ändern, daß sie eine für die Bevölkerung
günstigere Lage erhalten.

* Rüdesheim , 5. Juli . Wiederholt sind Post¬
sendungen an Krankenschwestern, die sich krankheits-
oder erholungshalber in der Heimat aushielten, mit
dem Vermerk„Feldpostbrief" versehen, abgesandt
worden. ES wird darauf aufmerksam gemacht, daß
diese Sendungen portopflichtig sind, da nur dem auf
dem Kriegsschauplatz wirklich tätigen Personal der
freiwilligen Krankenpflege die Portovergünfligungen
gewährt werden.

Oestrich, 3. Juli. In der Gemeindeverordneten-
Versammlung wurde dem GemeinderatSbeschluffeein¬
stimmig die Genehmigung erteilt, das am Markte,
gegenüber dem Rathause gelegene bekannte Gasthaus
„Zur Linde" zum Preise von 24 000 Mark mit In¬
ventar käuflich zu erwerben. Das Anwesen ist zu¬
nächst zur Errichtung eines zweckdienlichen Gemeinde-
kaffenlokal bestimmt.

Hattenheim, 2. Juli. Nach 38jähriger Tätig¬
keit tm König!. Preuß. Weinbaudienste ist am I.
Juli Geh. Regierungsrat Czeh in den Ruhestand ge¬
treten. Mit ihm scheidet ein Mann aus dem Dienste,
dem der Königl. Domanialweinbau und der ganze
Rheingau zu großem Danke verpflichtet sind. Czeh
ist ein geborener Ungar. Im Jahre 1870 kam er
als Direktor nach Schloß Johannisberg. Nach zehn¬
jähriger Tätigkeit dortselbst trat er in den preußischen
Staatsdienst ein und übernahm als Inspektor die
Verwaltung der Domänenweinberge. Unter seiner
Leitung erfuhr der Domanialbesitzeine beträchtliche
Erweiterung Aber mehr als dies bedeuten die Ver-
besierungen im Bau und Pfl.ge des Weines bis zur
Originalabfüllung der Edelgewächse. Die Domäne
steht bei dem Abgänge ihres langjährigen Direktors
als eine anerkannte Musterwirtschaft da. — Zu einer

Abschiedrfeier hatten sich am Sonntag nacĥu
„Hotel Reß" die Vertreter des Rheingau« »
bau« um den scheidenden Weinbaudirektor„Jl
Familie versammelt. Eine besondere Abschj?
hatten die Beamten der Domäne bereits am
tag in den Bureauräumen veranstaltet.

Coblenz, 3. Juli. (Amtlich.) Diensz,
mittag kurz nach 11 Uhr griffen9 feindlich«
die Stadt Coblenz an und wurden von den
geschützen unter heftiger Feuer genommen. $,1
den 19 Bomben abgeworfen, die einigen Sachij
anrichteten. Eine Frau wurde schwer und »m,
leicht verletzt.

Gottesdienst-Ordnung.
Katholische Pfarrkirche zu Rüdesheim!

7. Sonntag nach Pfingsten . Evangelium : Von de» ,
Propheten . Matth . 7., 15.—2 l .. 6 Uhr Be
'1*7 Uhr heil. Kommunion . 7 Uhr Frühmesse . >1
Kindermesse. 1/2l 0 Uhr Hochamt mit Prehj/

Nachm. Andacht mit Gebet für Vaterland und § tet
An den Wochentagen sind die hl . Messen um 8 und'

die Schulmessen um 7' /i Uhr.
Mittwoch 6 Uhr heil. Messe in der Schwesternkav.^
Freitag 8 Uhr hl. Messe im St . Josephsstift . **
Samstag Beichtstuhl von 8 Uhr abends , 8 Uhr S,

Verantwortlicher Redakteur : K Mei,r.

Stempel , »T
Größe werden preiswert und
schnellstens geliefert von

A Meier :: Rüdesheim.

<Solb=

und Silber-Ankaufstag
in Rüdesheim a. Rh . am 7 Juli $ J8.

Am nächsten Sonntag findet in der Zeit von ly —I Uhr
mittags und von 3 —6 Uhr nachmittags in den vorn hiesigen
Landratsamt angemieteten Räumen der Wirtschaft Gebürsch,
Ecke Geisenheimer- und Grabenstraße, ein

Ankaufstag für Gold - und Silbersachen
statt. Es ist für Jedermann eine vaterländische Pflicht durch
Veräußerung entbehrlichen Gold- oder Silberschmucks oder Zuwelen
bei der Goldankaufsstelle zur Sicherung der Heimat beizutragen.

säl

Montag, den «. Juli 19*»,
vormittags 11 Uhr,

werde ich im „Münchhof" hier, folgende

gor Grundstücke
öffentlich freiwillig versteigern:

1. Wohnhaus der verstorbenen Fräulein Schunk
Oberstrabe 17 dahier.

2. Weinberg der Firma E. undA. Ruppert
in Wiesbaden, auf dem Kleeberg 102 Ruten 24
Schuh groß.

3. Weinberg der Geschwister Prahm belegen
im Ramstein 31 Ruten groß.

4. Weinberge der Erben Martin Meyer hier:
a) Linngrube 39 Ruten 52 Schuh grob.
b) Frenz 61 Ruten 08 Schuh groß, Holzung6 R.

28 Schuh groß,
c) unterer Geisberg und hinteres Rosencck 37 Ruten

64 Schuh groß.
5. Weinberg jetzt Wust der Erben Karl Hey

belegen im Ramstein neben Richard Heß, A. Maul
und Geschwister Müller 62 Ruten 08 Schuh groß.

6. Weinberge der Erben des Kellermeisters
Georg Glock hier:
a) Wust im Häuicrweq 50 Ruten 24 Schuh groß,
b) Weinberg im Häuserweg Gemarkung Eibingen 46

Ruten 56 Schuh groß.

Rüdesheim , den l . Juli 1918.

Der Königl. Notar: v. d. Heyde,
Justizrat.

EicheneKelter
hat abzugeben.

Narmställier Hof
Eine freundliche

Wohn ung
3 Zimmer, Küche nebst
Zubehör zu vermieten.

Langstraße 9.

und

Melerfatz
empfiehlt

Rosa Elfen,
Bingen, Hasengasse 5.

Seidene Regenmäntel
in marine, top, grün, weinrot, lila, schwarz, etc . mit grog
Kragen, lose weite Formen und geschweifte Formen

Mk. 165 , ISO . SSO und höh«

Gestrickte Seiden-Jacken
in vorwiegend hellen Farben, wie hellblau , rosa, lila, erdb#
sandfarbig usw. in losen Formen zum Binden

Mk. 125 , 150 , 190 und höherl
Weisse Blusen

in glatten Yoal mit Motiv-Stickerei, teils mit Filee -Einsäti
und Hohlsaum in einfacher und eleganter Ausführung 1

Mk. 2o , 40 . 5 &,  05 und höhe

Kittel- und Schossblusen
in Voal und Seide

Mk. BO , HO und höher.

Weiss und farbige Voale
in reicher Auswahl.

Haas ITaci .fi.
. Bingen.

Unser Geschäft ist Sonntags von 12- 3 g-eöflne

koWklilchr Kirche
zu Rüdesheim.

Sonntag , t>6n 7. Juli:
(6. n. Trin.)

Vorm. 1/210 Uhr:
Hauptgoltesdienst.

Vorm. 1/211 Uhr:
Christenlehre.

Bekanntmachung.
ver vierte liriegslebrgang über die Kerstellinig der

und Beerenweine sowie der alkoholfreien Weine und Obstsäfl
Haushalte findet in der Zeit vom II. bis IS. Joli ISIS fl«|
Königlichen lebranflalf für Wein-, Obst- ond Barienba« za 6«
beim a. Kbein statt.

Männer und Frauen können daran unentgeltlich teilneh
Anmeldungen sind baldmöglichst unter Angabe des Vor- und
namens, Standes, Wohnortes sowie der Staatsangehörigkeit ad
Direktion der Lehranstalt zu  Geisenheima. Rhein eilizureichea

Uruekarbeifen a/ferj&rii
fertigt a.  Meier
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